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Seit Beginn des Staatsbetriebes war Kessler der erste Direktor
mit stark prononcierter Persönlichkeit.

Es unterliegt nach den vorhandenen Akten keinem Zweifel, dass
er sich eifrig um die Hebung der Manufaktur, namentlich in technischer
Hinsicht bemüht hat, und wenn der Malereidirektor Schindler in einer

Rechtfertigungsschrift vom Jahre 1772 klagt, dass er das chemische Labo-
ratorium nie zur Verfügung habe, da stets, bei Tag und Nacht, ja selbst an
Sonn- und Feiertagen der Direktor mit seinem Laboranten darinnen arbeite,
so ersehen wir daraus einerseits, dass es Kessler nicht an Fleiss und Aus-

dauer fehlen liess, anderseits, dass er es nicht verstand, mit seinen Amts-

genossen auf friedliche Weise auszukommen, eine Eigenart, die auch sonst
zu mannigfachen Reibereien führte, und der Fabrik zum grossen Nachteil

gereichte.


